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Berlin, 55 6. ch ee, 
g „ Majeſtaͤt der König haben de 
es ans George Sriedrich Jack 
ſtein, zu Carthaus bei Danzig den Adelſtand, 
unter Beilegung des Namens Stein von Aa: 
mienski zu ertheilen geruhet. 
L Manheim, vom 30. März, 

Unter dieſer Ueberſchrift liefert die allgemei⸗ 
ne Zeitung vom 29. März (ein durch ſehr gu⸗ 
te Privat ⸗Correſpondenz ſich auszeichnendes 
Tagsblatt) nachſtehenden ziemlich umſtaͤndlichen 
Bericht über Aogebue’s Ermordung, den wir, 
als aus der Stadt ſeibſt, wo fie geſchab ber⸗ 
zübrend, ce t 
und durch dieſe Zeitung ausführlich mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten dieſer gräßlihen Tbat, in 
Manchem abweicht, ſeinem ganzen Inhalt nach 
bier folgen laſſen: E 
Ein Student der Theologie, Namens Sand 

us Wunſiedel bei Baireuth, der Sohn eines 

ehr redlichen Mannes und Vaters einer zahl⸗ 
reichen Familie, hat feine tbeologifhen Stu⸗ 
dien in Erlangen begonnen, in Tubingen fort 
geſetzt und in Jena vollendet. Mit einer Ma⸗ 
trikel von Erlangen und wenigem Geld verſe⸗ 
hen, kommt dieſer junge, wobigebüldete Man 
über Würzburg nach Manbeim, ſteigt im Gaſt⸗ 
Hofe zum Weinberg ab, giebt da einen andern 
Namen an, erkundigt ſich gleich nach der Woh⸗ 
nung des v. Koßebue und des Predigers Kar, 
bach. Letzterer kennt feine Familie von Erlanı 
gen aus gut. Geſtern Vormittag kommt der 
Student zweimal in das Haus des Etatsraths, 
am demſelben feine Auſwartung zu machen. 


und weil er von den ſchon bekannten G 


Er wurde aber zweimal abgemiefen, weil 9. 
Kotzebue ſich des Morgens mit felt lacan 
ſchen Arbeiten beſchaͤftigte, und gegen 12 Übr 
auszugehen pflegte. Der junge Mann ſpeiſte 
an der Wirthstafel mit guter Eßluſt, untere 
hielt ſich munter mit einem Landgeiſtlichen, 
und verließ endlich gegen 5 Uhr den Gaftpof, 
Wie er ſich Kotzebue ns Haufe nähert, kommen 
zugleich einige Beſuche daſelbſt an, er klingelt, 
läßt die Damen vor ſich eintreten, und folge 
ihnen ruhig nach. Die Damen geben in das 
gewohnliche Beſuchzimmer der Frau v. Kotze⸗ 
bue, der Student aber bleibt außen auf dem 
ange fichen, und wartet bis der Bediente 
ihn meldet. Dieſer kommt bald zurück, führt 
ihn in ein Nebenzimmer, und fagt, der Hr. 
Etatsrath werde ſogleich kommen. Kogebue 
betritt kaum das Zimmer, fo fiöße der Stu⸗ 
dent ihm einen großen zwoͤlf Zoll langen Dolch 
in die Bruſt, der durch die vierte Rippe drang, 
und Herz und Lunge ködulich verletzte. Kotze⸗ 
bue ſtürzte nieder, veribeidigte ſich aber waßt⸗ 
ſcheinlich gegen den Mörder, der zugleich mit 
zu Boden fiel und dort dem unglücklich en 
Schlachtopfer noch einen zweiten Dolchſtich dei, 
brachte, der durch die Lunge ging, und fie 
ebenfalls todtlich verwundete, Auf das Hölfe⸗ 
rufen, das Angſtgeſchrei und das Nieder ſtürzen 
und Ringen auf dem Boden eilt der Bediente 
berbei und finder Kotzebue an der Zimimersbüre 
in ſeinem Blute ſchwimmend liegen, den jungen 
Menſchen, der ſich ſelbſt einen Dolchſlich gege⸗ 
ben, oßhnmaͤchtig bingefunfen daneben. Nun 
ſturzen auch die Frauen herein, man ruft um 


Hülfe und um einen Wundarzt zum Fenſter 
binaus; Fraͤul mmy und der Bediente 
rugen mit vieler Mühe, den ſchon mit dem 
Tobe ringenden Ketzebue in ein anderes Zim⸗ 
mer, wo er bald feinen Geiſt aufgab. Anfangs 
vermuthete man nicht, daß ſein Leben in Ge⸗ 
fahr wäre, weil man in der erſten Verwirrung 
nur eine Dolch ſtichswunde im Geſichte ſah, 


und daher Hoffnung fur ſeine Rettung ſchoͤpfte. 


Allein als man das Blut ſo ſtark aus den 
Wunden in der Bruſt und dem Unterleibe firds 
men ſah, ahnete man den herannahenden Dod, 
und nach wenigen Minuten war der Uagluͤck⸗ 
liche nicht mehr. Während fo das Janete der 
Familie eine Scene des Jammers darſtellte, 
ſömmt der Student wieder zu ſich und eilt 
mit dem blutigen Dolch in der Hand die Trep⸗ 
pe binab, und ruft mit lauter Stimme: „Oer 
Verrätber iſt gefallen, das Vaterland iſt geret⸗ 
tet, es lebe Teutonia hoch!“ Wie er an die 

austbüre kam, fand er bereits, da Kotzebue's 


ohnung nahe am Schauſpielhauſe liegt, und h 


es grade die Zelt war, da das Pudlikum fi 
bindegad, die Straße mit einer großen Menge 
1 die auf den Lärm von allen Seiten 
erzugeſtroͤmt waren, beſetzt; er ſtuͤrzte heftig 
eraus, blickte mit wilder Miene zu den Fen⸗ 

ern binauf, wo die Frauenzimmer ſtanden, 
und Mörder, Mörder! ſchrien, bob den blutl⸗ 
gen Dolch in der einen, und ein Papier in der 
Andern Hand, gegen diefelben empor uad rief: 
„Jo ich bin der Mörder, aber fo müffen alle 
Berrätber ſterben!“ Nun kniete er nieder, Au⸗ 
zen und Hände gen Himmel erhoben. und fagte 
mit Begeiſterung: „Ich danke dir Gott daß 
U. die Spar mich glückuch baſt vollbringen 
ſſen !“ dann riß er die Kleider auf und ſſieß 


er viele . 
den. he Dapier, pas ex zugleich mit 
dem Deich e Name 
! am 

Er trug fern 

Un Bond, 
Ic Thon ſelt z 


ſt zufällig eine 


von ibm nicht ſterben wo ſondern hätte 
re 225 ara, A. Wurm.” 
So weit der Bericht in der Allgemeinen Zei 
tung. — Aadern offentlichen Blattern We 
batte das Manheimer Stadigericht ein Requi⸗ 
ſitionsſchreiben per Eſtafette nach Jena, wo 
Sand ſich zuletzt aufgehalten und von wo aus 
er die Reife nach Manheim gemacht, geschickt, 
mit dem Erſuchen: Sands Papiere zu verſie⸗ 
geln. Dies geſchab auch ſofort am 25. Marz 


Abends; man hatte indeß gichts in denfelben 


gefunden, als folgenden Anfang eines Briefes: 
„Ich gehe meinem Schickſale, — Scaffer, 


entgegen. — Der Mörder batte ſich am 23ffem 


auf den Spaziergaͤngen zu Karlsrube, wo er 
ſich alles zeigen ließ, ſehr munter und fropfins 
nig bezeigt. Einigen Angaben zufolge foß 
Sand von einer Burſchenſchaft durchs Loos 
dazu beſtimmt worden ſeyn, id mit Herrn v. 
Kotzebue zu duelliren oder ihn ſonſt auf die 
Seite zu ſchaffen. Es beißt: Hr. v. Kotzedue 
abe einen anonpmen Warnungsbrief durch die 
Volt erhalten, der aber erſt zwölf Stunden 
nach feiner Ermordung bei ihm eingegangen, 
Das Theater in Manheim war am Tage nach 
der ſchricklichen That geſchloſſen. Kotzebue's 
Leihendbegängniß hatte am z5ften Morgens um 
6 Ubr, um kein Auffeben zu erregen, in aller 
Stille ſtatt, nur vier Kutſchen folgten ſeiner 
Leiche. Ein Freund der Kotzebueſchen Familie 
iſt dem Sohne Otto v. Kotzedue, den dekong⸗ 
ten Ruſſiſchen Weltumſegler, der mit ſeiner 
jungen erſt gehriracheren liebenswürdigen Ge 
mahlin, einer gebornen d Manteuffel aus Lich 
land, nach Deutſchland gekommen war, um 
feinen Vater den er ſeit feiner Reiſe um die 
Wel (ſeit 4 Jahren) nicht geſeben bare zu 
deſuchen, entgegen gegangen, um ihn auf daß 
gräßliche Erelgnig vorzubereiten; der Sohn 
war am Ziſten, grade am Todestage des Vas 
tet®, in Weimar bei feiner Großmutter ange 
kommen, uad am 27ſten durch Rranffurt o. M. 
1974 wo er von dem Unglück ſchon Kunde 
den mußte. (Oer Hanauer Zeitung zufolge 
erfuhr er es zuerſt in Hang wo er om 27. 
ang kommen, deim Ausſteigen in den Gaſthof 
Zeitung auf dem Fiſche Fand. in 

der er die für ihn fo ſchreckiſche und böͤchſt 
unerwartete Nachricht las!) Die Gemahlin 
Rogedur’s iſt aus Schrecken und tiefer Frauer 
bedeutend krank geworden, und feine Bıjährige 
Mutter durch die Nachricht von der Ermor⸗ 


zung ihres Sohnes ebenfalls in eine gefahrn, 

che Krankbeit verfallen, 

Spaͤtern Nachrichten aus Manbeim vom 28. 
März zufolge, iſt die gerichtliche Unterfuchung 
gegen den Thaͤter in vollem Gange, und hat 
derſelbe ſchon zwei Verhoͤre gebabt, worüber 
aber im Publikum wenig bekannt geworden. 
Dir Meuchelmorder lebte an dem gedachten 
Dage noch, doch hatte fein Wundfleber fi 
vermehrt und feine Wunde fing am toͤdtlich zu 
ſcheinen; er hat wiederholt verſucht feinen 
Verband abzureißen was man aber immer zu 
verbindern gewußt bat. Privordriefen aus 
Manbeim zufolge, wird, wie die Hanauer Zei⸗ 
tung verſichert, der kranke Tbäter ſehr ſorg⸗ 

fällig, und zwar mit acht Mann bewacht. 

Aus Italien, vom 15. März. 

Ein neuer feuerſpeiender Berg! In der Nacht 

auf den aßſten Februar iſt auf einem kleinen 

Berge bei Monbio Juferiore, einem Dorfe des 

Schweizer⸗Kantons Teſſino, ein kleiner Vulkan 

augbalbrochen. Dem Ausbruche ging eine Erd» 

Erſchütterung voran. Es ſtiegen Fiammen aus 

dem Berge und Steinſtücke wurden in eine 

große Entfernung geworfen Die Exoloſton 
ward über eine Meile weit geboͤrt Beträcht⸗ 
liche Felſenſtücke riſſen ſich von dem Berge los 
und ſi len in den benachbarten Fluß deſſen 

Lauf fir bemmten. Am folgenden Tage fand 

man eine ſtarke Oeffnung in dem Berge, aus 

weicher Neuer mit ſtarkem Schwefelgeruch ber⸗ 

Horging. Einige benachbarte Wohnungen ha⸗ 

den Schaden gelitten; doch hat kein Menſch 

das Leben eingebüßt. a 

Von der Piemontefifchen Graͤnze, 

5 vom 16. Marz. 

Der in Seinen Staaten und eben ſo im 
uslande allgemein verebrte und geliebte Koͤ⸗ 
g von Preußen hat ouch in unſern einſamen 
Rufen Seines Namens Gedächtuſß verherr⸗ 

Ucht. Sein Geſandter am Turiber Hofe, der 
err Graf von Waldburg Truchſeß, barıe 
leich nach ſeiner Ankunft die in ſo mancher 
oſicht beschränkte Page der armen Walden, 

fer Kolonien zu Herzen genommen und feinem 

Monarchen vorgestellt. Der edle Fürſt bat 

mit Seiner Hülfe nicht zurückbleiben wellen 

und Seinem Seſondten eine Beſſteuer von 

8000 Fe. (3000 Rebtr. Pr.) ſibet machen taffen, 

um ſelbige theils un ter Die. bedürftigſten Fa⸗ 

milien, theils um Bebuf der ſchlecht detirten 

Pfarren und Schulen zu verwenden. Grrühr⸗ 


teſten Oonk und Gottes reichſten Segen dem 
wohlthaͤtigen Könige! Stine Spende giedt um 
ern Kolonien neue Kraft und neuen Segen, 

ächſt Ihm verdanken wir dem Engliſchen 
und dem Niederländiſchen Hofe, ſo wie auch 
der Schweizeriſchen Eidgenoffenſchaft feſtſtehen⸗ 
de Beitrage, obne weiche unſere Exiſteoz laͤngſſ 
aufgehoͤrt hatte. Der Königl. Sardiniſchen 
Regierung verdanken wir, zumal unter ihrer 
jetzigen milden Verwaltung, Ouldſamkeit, Schutz 
und Ruhe. & 

Vermifchte Nachrichten. 7 

Berlin. Eine e Hand hat verſuchtz 
auf unferm Kammer- Gericht Feuer anzulegen, 
Die zuſammengebrachten brennbaren Materia- 
lien waren ſchon aufgeloderz, als der Kaſtellon 
durch einen verdächtigen Schwefeldampf aufe 
geſchreckt wurde und das Corpus delicti ig 
der Rahe der Hppotbeken Kammer enideckte, 
ebe noch irgend ein Schade eniſtaaden⸗ 

Das Vermögen der ebemaligen vier Kloͤſter 
zu Erfurt iſt zum Beſten der Kirchen und 
Schulen im Erfurtſchen und Eisfeldſchen be 
ſtimmt; doch erhalten die noch vor bandenen 
Mitglieder Penfionen, x 

Paris. Nun erböte der Perſiſche Geſandte 
doch Audienz bei Sr. Maj und zwar den 3oflem 


Einblicke in England und London. 
— — ; Fortſetzung) - 
Die Engtifhe Oper will eben den Vorhang 
lüften, nur mühſam fiaden wir noch Baum im 
vollen Haufe. Jeder Mime wird beim Auftte⸗ 
ten iſt er beliedt, mir Beifall begrüßt. Stille 
21 von Gleichgültigkeit. In Klatſchen und 

ochen verkünder fi Wohlwollen und Zunei⸗ 
gung; Ziſchen und Pfeifen, mit allerlei unjaus 
bern Wurfgeſchütz begleitet, ſoll es vollgültig 
ſeyn, drückt das Gegenteil aus. Miß Love 
fol min Geſong die Scene eröffnen, Die Im 
firumente leiten ein. Sie erſcheint. Mit um 
gemeſſenem Freudenlärm wird die Huldin be⸗ 
grüßt. Die Geigen verſtummen wieder, ers 
abgetban „muß“ die Bewillkommnung ſepyn. 
Nicht mit Knixen und Kopfneigen glaubt die 
Begrößte ihren Dank geböhrlich ausdrücken 
zu önnen. — Kniebeugungen erfolgen und 
im Kolebeugen ſenkt und bebt ſich die Gefeierte 
fort und fort ſo lange der Jabel tobet. Nur 
dem rechten Tue geziemet die Beugung und 
nicht übel ſtebt das wiegende Senken und Her 
den, doch da Miß Lene tin wenig lang ge 


Barier iſt, will die im Beugen bervortretende 
Form, vom Knie bis zur Hüfte, gar kein Ende 
gewinnen. Stimme, Vortrag und Spiel be⸗ 
kunden eine würdige Prieſterin Tbaliens. Toll 
und voll brauſet der Beifall und neues Rnies 
deugen beginnt. Des Himmelreichs ſchwiadela⸗ 
de Hoͤhe, die Schillings Gallerie, empfängt den 
erſten Dank, und mit Recht, geun eben dort 
8 man Faͤuſte und Abſaͤtze am hef⸗ 

gſten. tr . 

Raſch und fertig fließt und greift in einan⸗ 
der Rede, Geſang und Spiel. Kein Dachdek⸗ 
kel ragt aus den Brettern ſtoͤrend hervor den 


kraͤchzenden Souffleur zu verbergen, um vorzu⸗ 


bellen Rede und Gegenrede. Zwiſchen den 
Kouliſſen hat der Engliſche Einbelfer ſeine 
Stelle genommen, geſchickt und leiſe zozufluͤ⸗ 
ſtern, wenn Menſchliches dem Gedaͤchtniß des 
Mimen begegnet. Der Britte meint, es ge 
zieme dem Kuͤnſtler aus ſich ſelbſt bervorzu⸗ 
Bringen was er fol, und von Berufswegen. 
Sollten unſere Oeutſchler auf den Einfall ger 
rathen (und wer ſtebt dafür!) das noch nicht 
feſtſtehende Ocutſchwort für Souffleur, mit 
„Vorkaͤuer“ zu Dolmetſchen: was gilt's! 
Schauſpieler und wiederkaͤuer werden bald in 


der Sprache Synonpma werden. 10 
Ein Meilen langes, monotones Einfaltspins 


ſel⸗ Lied wird vorgetragen, in ſeiner Art nicht 
obne Kunſt und Charakter. Unter ſtuͤrmendem 
Beifall erſchallt das: da capo! — Und aber⸗ 
mals thut der Sänger fein Moͤglichſtes. Ver⸗ 
doppelter Beifall, und wieder: da capo! — 
Doch ein Theil bat des Liedes Genüge, und 
ſo geſellet ſich zu dem tobenden da capo! ein 
nicht minder dulchgreiſendes: „Go of! Go of!“ 
(geb ab!) Alles was nur Braus und Saus 
verführen kann, ſetzen die kämpfenden Partheien 
furchtbar in Bewegung. Hiermit verglichen, 
war Siſchers Ubſchleds⸗Dumult nur Katerge⸗ 
ſchnurr, gegen Tigergebrüſl. 

Aber der Sänger geht nicht ab. Brit 
ſtreichen die Geigen wieder auf; und gegleiret 
vom gräßlichſten Spektakel, als ſolle Himmel 
und Erde in Drümmer fallen, wird aberma 
das Pied bis zur letzten Sylbe geſungen. 
Nun — 3 auf ee 15 
nigt ſich wieder die ganze Maſſe zum eiaſtim 
igen Bravo! und Beifalls - Chor. 


Wir befragen uns: warum der Saͤnger 


aicht abgegangen, und was uͤberhaupt ein Ge⸗ 
finge, in ſolchem Tollgetuͤmmel keinem ſterb⸗ 


lichen Obre vernehmbar, frommen ſolle? Fal; 
ſche Anſicht! erwiedert man uns. Auch noch 
ein viertes und fünftes da capo könnte gefors 
dert werden. Wer des Liedes ſatt bat, kann 
mit Poltern gegen weiteres Anhören ſich ſchon 
ſichern. Aber die das da capo begehren, des 
nen muß auch Recht geſcheben. 

Ein Paar Stuaden find verfloſſen, es ſchlaͤgt 
Neune, alle Thuren ſpringen auf, die Hald⸗ 
preisler dringen ein, denn mit der gien Stun⸗ 
de beginnt der Einlaß für balben Preis, das 
Geſchwirr iſt nicht klein; zu überrennen ſucht 
einer den andern, um Platz zu faſſen. i 
Das zweite iederſtuͤck nimmt feinen Anfang. 
Miß Kelly entwickelt im luſtigen Mädchenfach 
eine bebendigkeit und Liebenswürdigkeit ſonder 
Gleichen. Sie erſchafft was auch in kühn⸗ 
25 Phantaſie dem Dichter nicht vorſchweben 
onnte. 

Mr. Wrench's vielſeitiges komiſches Talent 
feiert in einem — Gaſſenbauer! — den vol⸗ 
lendetſten Triumph. Zwiſchen jeden Vers des 
Liedes ſchalten vielſpraͤchige Monologen ſich 
ein. Da wird zwiſchenein vorgeſtellt, und mei⸗ 
ſterhaft luſtig und taͤuſchend: wie John Bull 
mit Familie eine Landkuiſche deſteigt, heftig 
poltert mit dem Kutſcher und Frau und Kin⸗ 
dern, die ibm auch nichts ſchenken. Nach eis 
nem andern Verſe: wie der Ehrenmann mit 
den Seinen die wilden Thiere ſchaut, und bes 
ſonders an den Geſangkuͤnſten des Adlers fi 
ergoͤtzt. Und wieder nach einem andern; wie 
der Wuͤrdige mit einem Marktſchreier verhans 
delt und holdſeligen Zweiſprach führe. Und 
wenn ein zehnmaliges da capo erſchoͤlle, der 
unerſchoͤpfliche Mime wurde um ſtets neuen 
Stoff und neue Behandlung nicht verlegen ſich 
finden. Ja der That iſt die Geläufigkeit der 
Zunge, die Biegſamkeit der Sprache, die Toms 
verwandiung. der Stimme, obne Zahl Männer, 
Weider und Kinder Organe in Sang und Rede, 
und die Tone viel wilder Beſtien nachzubilden. 
wenn auch nicht bewunderns doch wunderns⸗ 
werth. Deutſcher Kunſtſinn würde dergleichen 


is kaum im Kasperle Theater an feinem Platze 


finden; auch hätte Mr. Wrench wahrlich nicht 
goth, ſtatt mit K ale 2 
ſich zu befaſſen. Aber ein Anderes iſt es iq 
England. Der Britte will vor den Brettern, 
fol es ein Luſtſtück gelten, auch tuͤchtig erluſti⸗ 
get ſeyn, und je toller, je beſſe. = 
Die Borifegung folgt) _ 


